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befttmmungen bie Kompetenz jur ©nifcljetbung ftreitiger
©rensfälle ben fantonalen Regierungen übextaffen werben
foUte. $ur Segrünbung biefer gorberungen bewerfen
wir, baB roof)t lein ©tanb unter ben Kriegê»
öert)ältniffen fo fdjmer gelitten hat wie
ber ©eroerbeftanb. @ê gibt manche gntjaber bon
Keinen Setrieben, bie ber materiellen ©rfdjöpfung naïje
finb. 3m ©egenfaj) sur gnbuftrie, mo ben Kriegs»
geroinnjeiten nun ©todungen mit Strbeitêtofigfeit folgen,
ift in ben ©eroerben bon gtüdlichen KonjunKuren nicht
gu reben. @ê ift barum eine 3nfonfequeng,
roenn Rt ei ft er mit ohnehin gefchmächter
Seiftungêfâ^igfeitnunnoi^ für ifjre arbeite«
lofen Arbeiter auflommen fotten. gär bie
Befreiung beê Rîeifterê fpridjt ferner bie Satfadje, baB
anbernfaßS bie 2trbeitêtofigfeit in mannen gäüen ftatt
befeitigt, geförbert roirb, inbem biete, bieöorüber»
geljenb Arbeit bergeben fönnten, baê Rififo ber nad;=
trägtidjen Slrbeitêlofenentfchâbigung niä)t auf ficf) nehmen
wollen. 2lu<h bie Drganifation unb bie Verwaltung
ber gürforge fönnten. burtf) bie 2luêf<heibung beê
gewerblichen Rteifterê nur gewinnen, inbem bann bie
©emeinbefteßen mit ben berworrenen unb geitraubenben
Abrechnungen unb Kontrollen berfc^ont würben. SBenn
bie ©pattung ber Rflichfumme Annahme finbet, recf)t»

fertigt fich unfer Vorfd)lag erft recht.
da ferner gu erwarten ift, baB eê möglich fein wirb,

bie Arbettêlofigfeit burch Arbeitêbefchaffung böHig gu
befeitigen, wäre eê gmedloë, wollte man nun im testen
©emeinblein bie ©rrichtung eineê fompligierten Unter»
ftûfsungêapparateê befürworten, ber bieüeidjt gar nie
berwenbet werben müfite. ®§ fei nämlich feftgeljatten,
baB nach berVortage in jeber©emeinbegweigefonberte
K äffen geführt werben müBten. die Riäjtbefreiung
alter gewerblichen unb hanbroerfêmâffigen Setriebëinhaber
hätte jur golge, baB bie Ver banbêfefretariate,
bie legten ©nbeë noch unsere wichtige Stufgaben 31t

ertebigen haben, bauernb mit biefem Ârbeitêlofenbienft
SU tun hatten. 3Bir bürfett nicht gule^t auch auf bie

Verfiältniffe imAnêlanbe berweifen, wo bie öffentlichen
Rüttel allein herangegogen merben. Rîan wirb unê
bielleicht einwenben, ber Art. 9 fehe ja bie difpènfation
bei unmöglicher Aufbringung ber Rütte! bor. StHein

biefe Veftimmung fantt nicht genügen unb mürbe fogar
Ungleichheiten im Redjtêguftanbe fchaffen, abgefehen bon
ber nicht Keinen Strbeit, bie baburd) ben Regierungen
ber Kantone ermächft. d>ie borgefchlagene Söfunq würbe
auch tritt einem ©djtage all ben untiebfameit Streitig»
feiten bor ben ©inigunggfteßen, bie übrigeng bie Kan»

tone gerabe beâEjalb bebenKtch betaften, ein ©nbe fe^en.
Rüt biefen angeführten Vorteilen unferer Vorschläge

glauben wir unfer Segehren in genügenber SBeife be=

grünbet su haben. Söenn einmal bie in fo bieten
Programmen aufgenommene Parole bon
©chuh unb ©rfjattung beê ftanbroerfê gut
dat werben foil, bann fann bieg bei ber fraglichen
Vorlage gefchehen. SBir bürfen barum unferer ßoff»
nung Auêbrud beriefen, baB bie 2Bünfcf)e beê ©ewerbe»
ftanbeê für einmal erhört merben.

Sern, ben 10. $uni 1919.

giir. bie Xircftion
bc§ Scf)U)cisei'. ©ewerbePerbanbcê,

der präfibent: dr.,£j. dfcfjumi.
der ©ef'retär: dr. R. ©ottier.

Sdweiztmcbe 6ettos$ett$d>aTt

für kollektiven ttlobnungsbau.
Stm 21. $uni al c. finbet im ©afé „glora" in

£uj ern bie fonftituierenbe delegiertenoerfammlüng einer

Sentralen fchweiserifchen ©enoffenfehaft s'ur görberung
beê fotteftioen 28ol)nungSbaucS ftatt. Sin ber Voroer»
fammtung, bie am 24. Rlai ftattfanb, waren bereite
24 Vaugenoffenfdjaften, ©emeinben unb weitere gntcr»
effenten auS ber gnbuftrie oertreten, uttb eS wäre brin»
genb su wünfehen, baB fief) am 21. guni bie noch fehlen»
ben ober ingwifchen gegrünbeten ©enoffenfehaften, ferner
bie ©emeinben unb bie gnbuftrie, wetetje burch bie gegen»

wärtige Sage sum SÖßolmungSbau geswungen werben,
ebenfalls beteiligen wollten, bamit ber gansen Drgani»
fation ein notier ©rfotg gefiebert ift. @3 foß normale»
furs barauf aufmerffam gemacht werben, baB ^ 9®*

plante Drganifation beswedt, ben foßeftioen SBohnungS»
bau gemeinfam mit ben Saugenoffenfcfiaften su förbern,
bie bereits fid) seigenben StuSwüchfe hauptfächlich auf
benT@ebiete ber ißopaten Koitfurrens, welche fid) bie

Rot ber ,3eit wegen RiangelS anberweitiger ©etegenf)cit
SU SBinfetsügen auch ^ P Stühe s^hm möchte, in
richtige Sahnen su tenfen. diejenigen Vorarbeiten unb

Vorftubien, bie fonft jebe einselne ©enoffenfehaft fetbft
oorsunepmen hätte, foßen non einer 3^utratfteße aué

ertebigt unb in ©eftalt einer VeratungSfteße aßen wieber
Sugänglid) gemacht werben. 3ßo angängig, foß im ©in»
oerftahbniS mit ber Ülrchiteftenfchaft eine Rormatifierung
iptah greifen, beftimmte Saumaterialien fönnen gemein»

fam befteßt ober befd)afft werben, womit ber Rtarft
günftig beeinfluBt werben f'ann. guteht wirb ber 23er»

fehr mit ben Seljörben burch ®tne ßeutratifation ganj
bebeutenb oereinfacht, wa§ gemifj auch biefe nur begrüßen
werben. Reue Stnmetbungen finb rechtseitig oortäufig
nod) an bie ©ifenbahner=Vaugenoffenfd)aft Susern jn
richten. R.

* *
*

KoßeKttJcr SBohnungêfiau. (©ingef.) Ilm bie ge*

funbe Sauweife unb ben foßeftioen SBofmungSbau über»

haupt su förbern, geht ber fid) bemnächft enbgüttig fow
ftituierenbe 23erbanb fehweigerifeßer Saugenoffenf^aften
in Susern mit bem ©ebanfen um, innerhalb fürseft^
grift eine StuSfteßung über befonberS geeignete Saumate»
riatien s" infsenieren, bei welcher ©elegenßeit natürlih
auch Rtäne unb weiteres 2tnf<hauungS= unb ©tubien»
material bereits ausgeführter Kolonien unb einsetner SW»
tppen auSgefteßt werben foßen.

da biefe StuSfteßung rein praftifdje ßiele oerfolgt
unb ber dringlichfeit wegen feine großen Vorbereitung^
getroffen werben fönnen, fann eS ficf) nur um eine gcWS
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bestimmungen die Kompetenz zur Entscheidung streitiger
Grenzfälle den kantonalen Regierungen überlassen werden
sollte. Zur Begründung dieser Forderungen bemerken

wir, daß wohl kein Stand unter den Kriegs-
Verhältnissen so schwer gelitten hat wie
der Gewerbe st and. Es gibt manche Inhaber von
kleinen Betrieben, die der materiellen Erschöpfung nahe
sind. Im Gegensatz zur Industrie, wo den Kriegs-
gewinnzeiten nun Stockungen mit Arbeitslosigkeit folgen,
ist in den Gewerben von glücklichen Konjunkturen nicht
zu reden. Es ist darum eine Inkonsequenz,
wenn Meister mit ohnehin geschwächter
Leistungsfähigkeit nunnoch für ihre arbeits-
losen Arbeiter aufkommen sollen. Für die
Befreiung des Meisters spricht ferner die Tatsache, daß
andernfalls die Arbeitslosigkeit in manchen Fällen statt
beseitigt, gefördert wird, indem viele, die vorüber-
gehend Arbeit vergeben könnten, das Risiko der nach-
träglichen Arbeitslosenentschädigung nicht auf sich nehmen
wollen. Auch die Organisation und die Verwaltung
der Fürsorge könnten, durch die Ausscheidung des

gewerblichen Meisters nur gewinnen, indem dann die
Gemeindestellen mit den verworrenen und zeitraubenden
Abrechnungen und Kontrollen verschont würden. Wenn
die Spaltung der Pflichsumme Annahme findet, recht-
fertigt sich unser Vorschlag erst recht.

Da ferner zu erwarten ist, daß es möglich sein wird,
die Arbeitslosigkeit durch Arbeitsbeschaffung völlig zu
beseitigen, wäre es zwecklos, wollte man nun im letzten
Gemeindlein die Errichtung eines komplizierten Unter-
stützungsapparates befürworten, der vielleicht gar nie
verwendet werden wüßte. Es sei nämlich festgehalten,
daß nach der Vorlage in jeder Gemeinde zweigesonderte
Kassen geführt werden müßten. Die Nichtbefreiüng
aller gewerblichen und handwerksmässigen Betriebsinhaber
hätte zur Folge, daß die Verbandssekretariate,
die letzten Endes noch andere wichtige Ausgaben zu
erledigen haben, dauernd mit diesem Arbeitslosendienst
zu tun hätten. Wir dürfen nicht zuletzt auch auf die

Verhältnisse im Auslande verweisen, wo die öffentlichen
Mittel allein herangezogen werden. Man wird uns
vielleicht einwenden, der Art. 9 sehe ja die Dispensation
bei unmöglicher Aufbringung der Mittel vor. Allein
diese Bestimmung kann nicht genügen und würde sogar
Ungleichheiten im Rechtszustande schaffen, abgesehen von
der nicht kleinen Arbeit, die dadurch den Regierungen
der Kantone erwächst. Die vorgeschlagene Lösung würde
auch mit einem Schlage all den unliebsamen Streitig-
keiten vor den Einigungsstellen, die übrigens die Kan-

tone gerade deshalb bedenklich belasten, ein Ende setzen.

Mit diesen angeführten Vorteilen unserer Vorschläge
glauben wir unser Begehren in genügender Weise be-

gründet zu haben. Wenn einmal die in so vielen
Programmen aufgenommene Parole von
Schutz und Erhaltung des Handwerks zur
Tat werden soll, dann kann dies bei der fraglichen
Vorlage geschehen. Wir dürfen darum unserer Hoff-
nüng Ausdruck verleihen, daß die Wünsche des Gewerbe-
standes für einmal erhört werden.

Bern, den 10. Juni 1919.

Für, die Direktion
des Schweizer. Gewerbeverbandes,

Der Präsident: Dr.H. Tschumi.
Der Sekretär: Dr. R. Cottier.

Schweizerische «ensssenschatt
für kollektiven Aodnungsbau.

Am 21. Juni m e. findet im Cafe „Flora" in

Luzern die konstituierende Delegiertenversammlüng einer

zentralen schweizerischen Genossenschaft z'ur Förderung
des kollektiven Wohnungsbaues statt. An der Vorver-
fammlung, die am 24. Mai stattfand, waren bereits
24 Baugenossenschaften, Gemeinden und weitere Inter-
essenten aus der Industrie vertreten, und es wäre drin-
gend zu wünschen, daß sich am 21. Juni die noch fehlen-
den oder inzwischen gegründeten Genossenschaften, ferner
die Gemeinden und die Industrie, welche durch die gegen-
wärtige Lage zum Wohnungsbau gezwungen werden,
ebenfalls beteiligen wollten, damit der ganzen Organi-
sation ein voller Erfolg gesichert ist. Es soll nochmals
kurz darauf aufmerksam gemacht werden, daß die ge-
plante Organisation bezweckt, den kollektiven Wohnungs-
bau gemeinsam mit den Baugenossenschaften zu fördern,
die bereits sich zeigenden Auswüchse hauptsächlich aus

dem Gebiete der illoyalen Konkurrenz, welche sich die

Not der Zeit wegen Mangels anderweitiger Gelegenheit
zu Winkelzügen auch hier zu Nutze ziehen möchte, in
richtige Bahnen zu lenken. Diejenigen Vorarbeiten und

Vorstudien, die sonst jede einzelne Genossenschaft selbst

vorzunehmen hätte, sollen von einer Zentralstelle aus

erledigt und in Gestalt einer Beratungsstelle allen wieder
zugänglich gemacht werden. Wo angängig, soll im Ein-
Verständnis mit der Architektenschaft eine Normalisierung
Platz greifen, bestimmte Baumaterialien können gemein-
sam bestellt oder beschafft werden, womit der Markt
günstig beeinflußt werden kann. Zuletzt wird der Ver-
kehr mit den Behörden durch eine Zentralisation ganz
bedeutend vereinfacht, was gewiß auch diese nur begrüßen
werden. Neue Anmeldungen sind rechtzeitig vorläufig
noch an die Eisenbahner-Baugenossenschaft Luzern zu

richten. kl.
» »

Kollektiver Wohnungsbau. (Einges.) Um die ge-

sunde Bauweise und den kollektiven Wohnungsbau über-

Haupt zu fördern, geht der sich demnächst endgültig kon-

statuierende Verband schweizerischer Baugenossenschaften
in Luzern mit dem Gedanken um, innerhalb kürzester

Frist eine Ausstellung über besonders geeignete Baumate-
rialien zu inszenieren, bei welcher Gelegenheit natürlich
auch Pläne und weiteres Anschauungs- und Studien-
material bereits ausgeführter Kolonien und einzelner Bau-
typen ausgestellt werden sollen.

Da diese Ausstellung rein praktische Ziele verfolgt
und der Dringlichkeit wegen keine großen Vorbereitungen
getroffen werden können, kann es sich nur um eine ganz

M M
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6efc^eibene, allen äußeren SdjtttucfeS entbeßrenben Ser»
anftaltung ßanbeln, womit troßbem ber beabftcEjtigte
owed erreicht werben fann.

SBenn bann all bie oielen jurjeit auf ben SRarft
9ebradE)ten ißatentbauroeifen unb Spezialfteine ufw. neben»
hnanber aufgeteilt fein werben, fo wirb fid) fowoßl ber
gadpnann als aucl) ber Saie balb ein Urteil über bie
Jnwenbbarfeit biefeS ober jenes SDcaterialeS matten
gönnen unb e§ ware ju empfehlen, wenn eine befonberS
®®iu eingefe^te gacßfomtrtiffion berufen würbe, baS .florrt
ootn (Spreuer p trennen, im^ntereffe aller beteiligten Greife.

Um rechtzeitig ein flareS 93ilb com Umfange einer
osrartiqen AuSftellung p hüben, ift eS angezeigt, wenn
\Wtereffenten umgehenb ihre Anmeldungen mit befonbern
eingaben einreiben wollten, bie oorläufig bis zur gn»
Ttallation be§ oorgefebenen SefretariateS an Ülrctjiteft

•üamfeper in Suzern zu rieten finb.

mtb 93autäti$feit
i3)er neue SunbeSratSbefcßtuß betreffenb görberihtg

ber ßoehbautätigfeit barf als ein erfter ernfthafter Set»
Juü) zur (Steuerung ber 2ßoßnungSnot unb zur SBieber»
Belebung ber Sautätigfeit warm begrübt werben. ®er
|Mü)Iuß tritt freilich erft in Straft, nadjbem ihm bie
"öunbeSoerfammlung bie ©eneßmigung erteilt unb bie
hforberlicben Strebite bewilligt hut, waS fie zweifelsohne
*ju mirb. ®iefe £>ilfSaftion beS SunbeS ift boppelter
tatur : ©inmal leiftet er an SReu» unb Umbauten, bie

*u oolfsroirtfchaftlicljen ^ntereffe liegen, Seiträge à fonds
Perdu bis zu einem 3Jlarimalbetrag oon 15 % ber Sau»
,?|ten. Unb fobann gewährt ér bei Neubauten, buret)
h ber hetrfdjenben SßoßnungSnot abgeholfen werben

zu einem günftigen 3iu§fuß oon nür 4 ®/o Darlehen
ir iu einem fpöcßftbetrage oon 30 ®/o ber îotalbaufoften.

Suboentionen finb in beiben gälten an bie Se»

jJjJUttg gefnüpft, baß ftdh auch bie Stantone mit ge=

^."fen Seiträgen an biefer ^ilfSaftion beteiligen. Unb

bu 1 ?^en baS in ihrem eigenen Qntereffe tun, ba
Jhct) eine berartige Unterftüßung ber Sautätigfeit ber
cil^ttSlofigfeit ©iaßalt geboten werben îann, wobureß
ent? Seiftungen für bie SlrbeitSlofenunterftütjung fich

9precßenb oerminbern.

tn hüben Sunb unb Stantone alles getan, waS

Um Stacht liegt, um baS Saugewerbe oor bem

t>or$^9 Zu retten, um ber ©efaßr ber Dbbacßlofigfeit
Cn^^ugen unb um wäßrenb ber jeßigen fritifcfjen Über»

ühr ^riobe neue Arbeitsgelegenheiten zu feßaffen. Alles
muff ber prioaten Qnitiatioe überlaffen bleiben,

lieft ^tfcheibenbe grage ift nun bie : ©enügen biefe fiaat»

\ßn ®uboentionen, um ber Sautätigfeit wieber jene

j^i^tfe zu oerteihen, bie fie in ben gaßren oor bem

UiöKr^ ^^fßffett hat ober um wenigftenS wieber ein all»

UBieberaufblühen beS SauhanbwerfeS unb ber
mft in bie Söege zu leiten? @S wäre ooreitig, wenn

man biefe grage ohne weiteres bejahen wollte. ®enn im
Sergleich zu ben gegenwärtigen Saufoften unb im fpin=
bficE auf bie mehr als fragwürbige ^Rentabilität oon ffteu»

bauten, bie unter ben heutigen Serhältniffen erftellt wer»
ben, nehmen fiel) bie ftaatlidjen Seiträge, fo fchön fie
finb, oerhättniSmäßig befeßeiben auS. Sie werben oiel»
fach nidjt genügen, um eine wirtliche Sanierung ber Ser»
ßältniffe herbeizuführen, unb baS wirb ganz befonberS
bann ber gall fein, wo bie erforberlicßen prioaten SRittel

Zum Sauen fehlen unb wo Sauherr unb Sauhanbwerf
in ber tpauptfaeße auf ben Srebit angewiefen finb. Sei
ber heutigen Sage beS ©elbmarfteS wirb eS nun außer»
orbentlicß fchwer halten, für biefen 3'uecl bie nötigen
Ärebite zu annehmbaren Sebiitgungen aufzutreiben. 'SaS
©elb ift heute feßr gefugt, unb ber 3tuSfuß bewegt fich
immer noch auf einer unabläffig fteigenben Sinie. Schon
früher war eS ja häufig feine leichte Sache, für Sau»
Zwecfe ben nötigen .Ürebit aufzutreiben. ®aS feßweize»

rifdje Ärebitwefen ift im grofjen ganzen nach einer

ganz anbern Seite hin orientiert : Schon in ber 3eit por
bem Kriege hat eS einen immer ftärfer ausgeprägten
internationalen ©ßarafter angenommen unb fein ganzes
£ätigfeitSgebiet mit Sorliebe im AuSlanbe gefugt. ®er
frf)wei§erifdhe Ärebitbebürftige fam babei nid)t fetten zu
furz unb baS trifft oor allem zu für fjppothefarfrebite
auf ber einen Seite unb für gewerbliche àrebite auf ber
anbern. ®urcß ben ÜPieg haben nun biefe 3uftänbe noch
eine wefentlitfje Serfchärfung erfahren, unb ,bie Schweiz
ift teilweife unter bem ®rucf höherer llmftänbe zum
Sanfier oon halb ©uropa geworben. ©S ift beShalb
nur zu oerftänbtid), wenn heute ber 9tuf nach ©djaffung
einer befonbern ©ewerbebanf ertönt, bie fid) auSfdjtiefj»
lieh ber Krebitbefdjaffung für baS ©ewerbe wibmen würbe
unb bie bann auch bem Sauhanbwerf zugute fäme. ®enn
gerabe biefeS leibet ganz empfinblid) unter ber bisherigen
einfeitigen Orientierung beS fd)weizetifchen ßrebitwefenS.
SiS aber biefe ©ewerbebanf inS Seben gerufen unb ber»

art funbiert fein wirb, bafj fie allen Anfprüchen auch
nur einigermaßen zu entfprecfjen oermag, werben nod)
oiete galjre oergehen. Unb wo foil baS ©elb fpeziell
für Sauzwede in ber 3'oifchenzeit aufgetrieben werben?

®iefe grage muß in erfter Sinie an bie fdjweizerifchen
Sanfen, oorab an bie ©roßbanfen gerichtet werben.
SBäre eS unbillig, wenn man mit bem Anfinnen an fié
herantreten würbe, baß auch ße fich an ber ôilfsaftion
Zur ABieberbelebung ber Sautätigfeit, bie nunmehr 00m
Sunbe in großzügiger Söeife eingeleitet würbe, beteiligen
follen? 9Bir glauben faurn, baß baS nnbiltig wäre.
Unfere Sanfen haben wäljrenb beS Krieges im allge»
meinen feine fcßlecßten ©efd)äfte gemacht. 3Bir erinnern
ba nur an bie Abfchlüffe ber beiben größten fdjweize»
rifeßen .^anbelSbanfen, ber ürebitanftalt unb beS Sanf»
oereinS. ©rftere oerzeirf)nete im 3aßre 1918 einen jRein»
gewinn oon 7,-64 SRillionen gegenüber 6,38 SRillionen
im mageren Qaßre 1914, wäßrenb beim Sanfoerein ber
^Reingewinn oon 7,34 SRillionen im 3®h^e 1913 auf
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bescheidene, allen äußeren Schmuckes entbehrenden Ver-
anftaltung handeln, womit trotzdem der beabsichtigte
Zweck erreicht werden kann.

Wenn dann all die vielen zurzeit auf den Markt
gebrachten Patentbauweisen und Spezialsteine usw. neben-

^nander aufgestellt fein werden, so wird sich sowohl der
Fachmann als auch der Laie bald à Urteil über die
Anwendbarkeit dieses oder jenes Materiales machen
Können und es wäre zu empfehlen, wenn eine besonders
°azu eingesetzte Fachkommission berufen würde, das Korn
vom Spreuer zu trennen, im Interesse aller beteiligten Kreise.

Um rechtzeitig ein klares Bild vom Umfange einer
verartigen Ausstellung zu haben, ist es angezeigt, wenn
Interessenten umgehend ihre Anmeldungen mit besondern
àgaben einreichen wollten, die vorläufig bis zur In-
Üallation des vorgesehenen Sekretariates an Architekt

Ramseyer in Luzern zu richten sind.

Banken und Bautätigkeit.
Der neue Bundesratsbeschluß betreffend Förderung

ver Hochbautätigkeit darf als ein erster ernsthafter Ver-
>uch zur Steuerung der Wohnungsnot und zur Wieder-
velebung der Bautätigkeit warm begrüßt werden. Der
^eschluß tritt freilich erst in Kraft, nachdem ihm die
Bundesversammlung die Genehmigung erteilt und die
^forderlichen Kredite bewilligt hat, was sie zweifelsohne
un wird. Diese Hilfsaktion des Bundes ist doppelter
mtur: Einmal leistet er an Neu- und Umbauten, die
w volkswirtschaftlichen Interesse liegen, Beiträge à konlls
xvuäu bis zu einem Maximalbetrag von 15°/o der Bau-
,?sten. Und sodann gewährt èr bei Neubauten, durch

ìe der herrschenden Wohnungsnot abgeholfen werden
,?u, zu einem günstigen Zinsfuß von nur 4 "/» Darlehen

M einem Höchstbetrage von 30 °/o der Totalbaukosten.
Aìese Subventionen sind in beiden Fällen an die Be-

?'Lung geknüpft, daß sich auch die Kantone mit ge-
."sen Beiträgen an dieser Hilfsaktion beteiligen. Und

di werden das in ihrem eigenen Interesse tun, da

^urch eine derartige Unterstützung der Bautätigkeit der

g, veitslosigkeit Einhalt geboten werden kann, wodurch
em? ^ Leistungen für die Arbeitslosenunterstützung sich

sprechend vermindern,

w ?^àìt haben Bund und Kantone alles getan, was
n chrer Macht liegt, um das Baugewerbe vor dem

Hergang zu retten, um der Gefahr der Obdachlosigkeit

». ^beugen und um während der jetzigen kritischen Über-

übr Periode neue Arbeitsgelegenheiten zu schaffen. Alles
muß der privaten Initiative überlassen bleiben,

lick ^scheidende Frage ist nun die: Genügen diese staat-

à " Subventionen, um der Bautätigkeit wieder jene
zu verleihen, die sie in den Jahren vor dem

besessen hat oder um wenigstens wieder ein all-
Haches Wiederaufblühen des Bauhandwerkes und der

^ust in die Wege zu leiten? Es wäre voreilig, wenn

man diese Frage ohne weiteres bejahen wollte. Denn im
Vergleich zu den gegenwärtigen Baukosten und im Hin-
blick auf die mehr als fragwürdige Rentabilität von Neu-
bauten, die unter den heutigen Verhältnissen erstellt wer-
den, nehmen sich die staatlichen Beiträge, so schön sie

sind, verhältnismäßig bescheiden aus. Sie werden viel-
fach nicht genügen, um eine wirkliche Sanierung der Ver-
Hältnisse herbeizuführen, und das wird ganz besonders
dann der Fall sein, wo die erforderlichen privaten Mittel
zum Bauen fehlen und wo Bauherr und Bauhandwerk
in der Hauptsache auf den Kredit angewiesen sind. Bei
der heutigen Lage des Geldmarktes wird es nun außer-
ordentlich schwer halten, für diesen Zweck die nötigen
Kredite zu annehmbaren Bedingungen aufzutreiben. 'Das
Geld ist heute sehr gesucht, und der Zinsfuß bewegt sich

immer noch auf einer unablässig steigenden Linie. Schon
früher war es ja häufig keine leichte Sache, für Bau-
zwecke den nötigen Kredit aufzutreiben. Das schweize-

rische Kreditwesen ist im großen ganzen nach einer

ganz andern Seite hin orientiert: Schon in der Zeit por
dem Kriege hat es einen immer stärker ausgeprägten
internationalen Charakter angenommen und sein ganzes
Tätigkeitsgebiet mit Vorliebe im Auslande gesucht. Der
schweizerische Kreditbedürftige kam dabei nicht selten zu
kürz und das trifft vor allem zu für Hypothekarkredite
aus der einen Seite und für gewerbliche Kredite aus der
andern. Durch den Krieg haben nun diese Zustände noch
eine wesentliche Verschärfung erfahren, und hie Schweiz
ist teilweise unter dem Druck höherer Umstände zum
Bankier von halb Europa geworden. Es ist deshalb
nur zu verständlich, wenn heute der Ruf nach Schaffung
einer besondern Gewerbebank ertönt, die sich ausschließ-
lich der Kreditbeschaffung für das Gewerbe widmen würde
und die dann auch dem Bauhandwerk zugute käme. Denn
gerade dieses leidet ganz empfindlich unter der bisherigen
einseitigen Orientierung des schweizerischen Kreditwesens.
Bis aber diese Gewerbebank ins Leben gerufen und der-
art fundiert sein wird, daß sie allen Ansprüchen auch
nur einigermaßen zu entsprechen vermag, werden noch
viele Jahre vergehen. Und wo soll das Geld speziell
für Bauzwecke in der Zwischenzeit aufgetrieben werden?

Diese Frage muß in erster Linie an die schweizerischen
Banken, vorab an die Großbanken gerichtet werden.
Wäre es unbillig, wenn man mit dem Ansinnen an sie

herantreten würde, daß auch sie sich an der Hilfsaktion
zur Wiederbelebung der Bautätigkeit, die nunmehr vom
Bunde in großzügiger Weise eingeleitet wurde, beteiligen
sollen? Wir glauben kaum, daß das unbillig wäre.
Unsere Banken haben während des Krieges im allge-
meinen keine schlechten Geschäfte gemacht. Wir erinnern
da nur an die Abschlüsse der beiden größten schweize-
rischen Handelsbanken, der Kreditanstalt und des Bank-
Vereins. Erstere verzeichnete im Jahre 1948 einen Rein-
gewinn von 7,-64 Millionen gegenüber 6,38 Millionen
im mageren Jahre 1914, während beim Bankverein der
Reingewinn von 7,34 Millionen im Jahre 1913 aus
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